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St Sebastıan, nıcht St Servatıus hıefl das kleine Kırchlein neben dem Pesthaus
VOT der Stadtmauer. Nıcht Sanz richtig 1st auch, da{fß die Kapuzıner die
Bruderschaft A heiligsten Altarssakrament gegründet haben; diese Contra-
ternıtas reichte in ıhrem Ursprung bıs 1483 zurück und wurde durch Inıtiatıve
des Ludwig 1601 EernNeut 1Ns Leben gerufen. Dem Engagement der Kapuzıner
1St schließlich die Einführung der Augsburger Karfreitagsprozession des
gröfßten Passıonsumgangs iın Schwaben verdanken.

Dıiese Anmerkungen, dıe den Wert der Arbeıt nıcht schmälern wollen,
begründen aber doch dıe rage, ob alle Detauils zuverlässıg sınd Zum Schlufß sel
dem Vertasser für diese Arbeıt gedankt. Sie besitzt nıcht 1Ur ıhren besonderen
Wert für die Augsburger Stadt- und Bıstumsgeschichte, sondern bıldet zugleich
eıne unentbehrliche Grundlage für weıtere Untersuchungen ZU Verhältnis der
Kontessionen ın der Vergangenheıt und für das Gespräch iın der Gegenwart.

Peter Rummel

ermann Fischer/Theodor Wohnhaas: Historische Orgeln ın Schwaben, Mün-
chen-Zürich 1982 Verlag Schnell Steiner (Veröftentlichung der Gesellschaft
der Orgelfreunde 94)

Unter Übernahme des redaktionellen Prinzıps des vorausgehenden Bandes
„Hıstorische Orgeln ın Unterfranken“ haben die durch zahlreiche Veröftent-
lıchungen bekannten Orgelfachleute ermann Fischer un Theodor Wohnhaas
eınen Band für Kenner un Liebhaber vorgelegt, der wıssenschaftlicher
Ergiebigkeit, übersichtlicher Gestaltung un: vorbıildlicher Bebilderung seiınem
Vorgänger 1ın keiner Weıse nachsteht. So macht auch 1er den Hauptteıl des
Buches die Beschreibung der einzelnen Objekte, dıe ach Orten Seordnet sınd,
aus Auf Je eıner Doppelseıite findet der Leser lınks den wıssenschaftlichen
Begleittext, der sıch auf die hıstorische Substanz, dıe Geschichte der Orgel un
die Dıiısposıition des Instruments bezıeht, wobei hıstorische Regıster besonders
kenntlich gemacht sınd uch Quellen- un Literaturhinweise sınd einge-
bracht. Auft der rechten Seıte 1st der Prospekt der Orgel ın eınem eindrucksvaol-
len Schwarz-Weiß-Foto abgebildet. Reiches wissenschaftliches Materi1al pra-
sentieren als Anhang eın Verzeichnis der Denkmalorgeln un: Denkmalpro-
spekte, eıne Lıste der Orgelbauer in Schwaben SOWIEe eıne umfangreıiche
Bibliographie miıt eınem Personenregıster.

Einleitend befassen sıch die Autoren mıt der Entwicklungsgeschichte des
Orgelbaues ın Schwaben, die erschöpfend dargestellt 1st Demnach soll der
Augsburger Dom bereıts 1mM Jahrhundert eıne Orgel gehabt haben, St Ulrich

fra 1050 uch das Buxheimer Orgelbuch wırd als frühe Quelle eıner
Orgelnachricht Aus der Epoche der Renaıissance un des Frühbarock
sınd tast keine hıstorischen Instrumente erhalten. Dagegen sınd Hochbarock
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un Rokoko, die Blütezeıt schwäbischen Orgelbaues, mit mehreren Denkma-
lorgeln und -Prospekten, VOT allem iın Klosterkirchen vertreten Als Beispiel se1l
auf die bekannten Riep-Orgeln in Ottobeuren verwıesen, die in der Sikularısa-
tiıon nıcht angetastet wurden. Die 1mM Vergleich Unterfranken geringere Zahl
der erhaltenen Denkmalorgeln AfßSt sıch au der Tatsache erklären, da{fß 1m

Jahrhundert eu«Cc Orgeln angeschafft wurden, dıe die kleineren Erstinstru-
ablösten. Besonders die Orgeln 1n den Stadtkırchen, die 19888 mıt

Neubarock- und Neurokokoprospekten versehen wurden, wurden Opfter
dieses Geschmackswandels. ıne Reıihe VO  a} Kıirchen erhielt überhaupt erst 1mM

Jahrhundert die Orgel
Die Vertasser verweısen auch och autf einıge charakteristische Merkmale 1mM

schwäbischen Orgelbau: auf die Brüstungsorgeln der oberen Empore, auf
geteilte Prospekte un Rückpositive SOWI1e auf die Eıgenart der liegenden
Posıtıve.

Dıie wıssenschaftliıchen Informationen sınd erschöpfend, aber auch nıcht mıt
vielen Einzelheiten überlastet. Das Buch ann allen Liebhabern der Orgel-

musık un der schwäbischen Kultur warmstens empfohlen werden. ber auch
der Fachmann findet eıne Fülle Forschungsergebnisse. Der iınhaltlıchen
Qualität des Bandes entspricht diıe vorzügliche Ausstattung durch den Verlag.

Sıegfried Gmeinwieser

Günther Bayer, Memmuingen 1n hıstorıschen Bıldern. Darstellungen un oku-
ZUY Geschichte der Reichsstadt Au acht Jahrhunderten. Verlag Memmıin-

SCr Zeıtung. Memmıingen 1983 190 Seıten, 55 Farb- und 124 Schwarzweiıls-
bilder.

Eın auf den ersten Blick bestechendes Buch! Der Leser wiırd durch dıe
vielfältigen Farb- un Schwarzweißillustrationen VO hervorragender
Qualität taszınıert. Nıcht ELE der Ortsunkundıige, sondern auch der Einheimi-
sche entdeckt sıcher iımmer wıeder C” Details der Memmuinger Stadtge-
schichte, dıe ıhm bısher unbekannt Für diese Gestaltung un:! Ausstat-
tung gebühren dem Vertasser un zugleıch dem Verlag Memminger Zeıtung
Lob un: besondere Anerkennung. Dıiese Dokumentatıon ann VO der Quali-
tat der Darstellungen un deren Komposıitıion her wegweısend für Nachfolge-
werke anderer schwäbischer Stidte se1n. Dennoch seılen einıge Anmerkungen
erlaubt.

Nıcht SanNz leicht ISt CS, dieses breitformatige UOpus iın eınem üblichen
Bücherschrank der -regal unterzubringen.

Betafßt INan sıch ıntensıver mıt der Lektüre, tallen Gewichtungen auf, die
zumiındest nachdenklich stımmen. Im Klappentext heilt CS° AIn der volkstümlıi-
chen Oorm eıner Biılderchronik wırd dıe Geschichte Memmuingens lebendig un


